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„Dwar“ der Woche  
 

Schemot 1:14: „Sie (die Ägypter) verbitterten ihr 
Leben mit harter Arbeit in Lehm und in Ziegeln und 
mit jeglicher Arbeit auf dem Feld, verbitterten alle 
ihre Arbeiten, die sie durch sie mit Härte ausführen 
ließen."  
Raw Hirsch sagt, dass die Ägypter das jüdische 
Volk als „Gerim“ – Fremdlinge  betrachtet haben 
und sie es daher schlecht behandelt und schließlich 
völlig entrechtet haben. Raw Wolbe bemerkt, dass 
das hebräische Wort achsar, grausam, aus ach-sar 
zusammengesetzt ist, das übersetzt „fremder Bru-
der" heißt. Ein Mensch begegnet seinem Mitmen-
schen mit Grausamkeit, weil er ihn nicht als Ver-
wandten im Sinne der Menschheit sieht, sondern 
ihn als Fremden betrachtet. Daher bildet das Frem-
denrecht des jüdischen Gesetzes einen tiefen Ge-
gensatz zu allen anderen nationalen Gesetzgebun-
gen bis auf den heutigen Tag. 24 Mal wird der 
„Fremde" unter den ganz besonderen Schutz des 
Gesetzes gestellt, nämlich überall, wo es um Rech-
te von Personen und Dingen geht. Die völlige 
Gleichstellung des Fremden mit dem Einheimischen 
bildet den Grundtypus des jüdischen Rechts. Im 
jüdischen Recht verleiht nicht die Heimat das Men-
schenrecht, sondern das Menschenrecht verleiht die 
Heimat. Jeder, der sich zu dem moralischen Sitten-
gesetz der Menschheit (Noachidische Gesetze) be-
kannte, war heimatberechtigt in Israel. Diese Ein-
sicht, jeden Menschen als Verwandten im Sinne der 
Menschheit anzusehen und ihn als Artgenossen zu 
respektieren, könnte viel von der Grausamkeit 
vermeiden, die wir täglich unter uns erleben. 
 

 „Maisse“ der Woche  
 

Reb Sussja und Elimelech waren drei Jahre auf 
Wanderung, um die Menschen G“tt näher zu 
bringen. Einmal übernachteten sie in einer Her-
berge, wo eine Hochzeit gefeiert wurde. Die Gäs-
te waren laute und freche Männer, die zuviel ge-
trunken hatten. Als sie die armen Wanderer in 
einer Ecke schlafen sahen, beschlossen sie, ein 
bisschen zu spaßen. Sie fassten den außen lie-
genden Reb Sussja, schubsten und schlugen ihn. 
Schließlich warfen sie ihn zu Boden und gingen 
tanzen. Elimelech, der an der Wand lag, wunder-
te sich jedoch, dass ihm nichts getan worden 
war. Im Innersten spürte er sogar Neid, dass sein 
Bruder gelitten hatte und er nicht. Deshalb sagte 
Elimelech: „Teurer Bruder, lass mich an deinem 
Platz schlafen und lege dich auf meinen, wo du 
ruhig ausschlafen kannst.“ So tauschten die bei-
den ihre Schlafplätze. Als die Gäste mit dem Tan-
zen aufgehört hatten, wollten sie wieder „spa-
ßen“. Sie kamen zum Schlafplatz und wollten E-
limelech fassen. Aber einer der Gäste sagte: „Das 
ist doch unfair! Gib doch auch mal dem Anderen 
etwas ab, wir wollen ihm auch Ehre erweisen!“ 
Sie verprügelten Reb Sussja erneut und sagten: 
„Auch für dich ein Hochzeitsgeschenk!“ Als sie 
Reb Sussja endlich in Ruhe ließen, fing Elimelech 
an zu lachen und sagte: „So, teurer Bruder. 
Wenn es dem Menschen bestimmt ist, Schläge zu 
bekommen, wird er sie bekommen, unabhängig 
davon, wo er ist." 

Die Parascha in Kürze 
 

• Jakows Söhne lassen sich im ägyptischen Go-
schen nieder und ihre Nachkommen werden zu 
einem großen Volk 

• Ein neuer Pharao fürchtet sich vor ihnen und 
versklavt sie schließlich  

• Trotz des Dekrets Pharaos, alle männlichen 
Neugeborenen im Nil zu ertränken, überlebt 
Mosche in einem im Nil ausgesetzten Korb 

• Die Tochter Pharaos rettet ihn und zieht ihn im 
Palast auf 

• Mosche flieht aus Ägypten, nachdem er einen 
Ägypter getötet hat, der einen Juden schlug; in 
Midjan heiratet er die Tochter Jitros und bleibt 
dort 

• G“tt offenbart sich Mosche und befiehlt ihm, 
sein Volk aus Ägypten zu führen 

• Mosche kehrt nach Ägypten zurück und ver-
kündet mit seinem Bruder Aaron, dass die Zeit 
gekommen sei, ins Heilige Land zu ziehen und 
dass der Pharao zuerst eine Strafe für die Ver-
knechtung der Israeliten bekommen werde 

 

Konzept der Woche 
 

Mosche hat seine erste Begegnung mit G“tt am Berg 
Sinai. G“tt enthüllt sich ihm dort bei einem Dorn-
busch. Der Dornbusch brennt zwar, aber er ver-
brennt nicht. Als Mosche dies wahrnimmt, wendet 
sich G“tt an Mosche und erklärt ihm, dass Er ihn 
ausgesucht habe, die Juden aus Ägypten herauszu-
führen. Es folgt eine Diskussion zwischen G“tt und 
Mosche, denn Mosche will diesen Auftrag eigentlich 
nicht erfüllen. 
Wir wollen uns ein wenig näher mit dem Bild des 
brennenden Busches beschäftigen. Es ist klar, dass 
diese Szene eine größere Bedeutung hat. Mosche 
wird mit einer schwierigen Aufgabe betraut: er soll 
das Volk Israel für den Auszug aus Ägypten vorbe-
reiten. Für dieses Ziel müssen die Juden auf einer 
gewissen Stufe angelangt sein, aber Mosche wusste, 
dass sie zu diesem Zeitpunkt noch weit davon ent-
fernt waren. Davon wird auch in unserer Parscha 
erzählt: sie sprechen schlecht übereinander und ha-
ben Streit miteinander. Sie versuchen mit letzter 
Kraft, den Einfluss Ägyptens zu begrenzen. Mosche 
schätzte das jüdische Volk nicht so ein, schon für 
den Auszug aus Ägypten bereit zu sein. Das ist es, 
was das Feuer symbolisiert. Jeglicher äußere Ein-
fluss kann die reine Seele, die wir von G“tt bekom-
men haben, verbrennen und wir können uns da-
durch unsere gesamte Zukunft verstellen. Mosche 
dachte daher, dass wir niemals eine Stufe erreichen 
werden, die es uns ermöglicht, den Auszug aus Ä-
gypten zu verdienen. Aber da kommt G“tt und zeigt 
Mosche den brennenden Dornbusch. Ein Dornbusch 
ist nicht sehr fruchtbar und fast nicht nutzbar, aber 
er hat doch einen sehr großen Vorzug: er ist schwer 
zu vernichten. Er kann Naturgewalten gut standhal-
ten und wird nicht weggeweht. Dies wollte G“tt Mo-
sche damit lehren. Trotz des ägyptischen Einflusses 
hat sich das Innerste der Juden erhalten. Es gab 
zwar ein großes Feuer, aber das Innerste der jüdi-
schen Seele ist rein geblieben und konnte sich nach 
dem Auszug mit aller Kraft auf den Empfang der 
Tora vorbereiten. 
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„Двар“ недели  
 

Шмот 1:14: „И горькой им делали жизнь тяжелой 
работой с глиной и кирпичами, и всякой работой в 
поле, при всей их работе, как их порабощали 
крушительным."  
Рав Хирш говорит, что египтяне рассматривали 
евреев как «герим» - чужаков и поэтому плохо об-
ращались с ними, а, в конце концов, и совсем ли-
шили их каких бы то ни было прав. Рав Вольбе 
отмечает, что ивритское слово «ахзар» - жестокий 
состоит из двух частей «ах-зар», что в переводе 
означает «чужой брат». Человек относится к дру-
гому человеку с жестокостью, не видя в нем род-
ственника в общечеловеческом смысле, видя в 
нем чужака. На этом фоне права иностранцев в 
еврейском законодательстве до сегодняшнего дня 
представляют собой полную противоположность 
другим национальным законодательным кодексам. 
В 24 случаях «чужакам» закон предоставляет осо-
бую защиту, а точнее всегда там, где речь идет о 
правах личности и об имущественных правах. Ос-
новополагающим принципом еврейского закона 
является абсолютное уравнивание в правах при-
шельца и коренного жителя. В еврейском праве не 
родина является залогом прав человека, а права 
человека обеспечивают человека родиной. Каж-
дый человек, признававший моральные законы 
человечества (законы Ноаха), имел право обрести 
родину в Эрец Исраэль. Такой взгляд на мир, ко-
гда каждый человек видится родственником в 
смысле общечеловеческих законов и есть уваже-
ние к нему, как к представителю одного вида, мог 
бы помочь предотвратить множество жестокостей, 
которые нам так часто приходится наблюдать сре-
ди нас. 
 

 „Майса“ недели  
 

Три года Зуся и Элимелех провели в странствиях. 
Они хотели разделить участь Б-жественного При-
сутствия в изгнании и обратить к Б-гу заблудшее 
человечество. Как-то они ночевали на одном по-
стоялом дворе, где справляли свадьбу. Гости на 
свадьбе оказались шумными и задиристыми, да к 
тому же выпили чрезмерно. Увидев дремавших в 
уголке бедных странников, они решили позаба-
виться. Зуся лежал с краю, а Элимелех — у стены, 
поэтому разбушевавшиеся гости схватили Зусю, 
стали его толкать и бить, а затем, вконец измучен-
ного, бросили на пол. Сами же, тем временем, по-
шли плясать. Элимелех удивился, что его не тро-
нули. В глубине души он позавидовал тому, что 
брат пострадал, а он нет. Поэтому Элимелех ска-
зал: «Дорогой брат, давай-ка я лягу на твоё место, 
а ты — на моё, где спокойно выспишься». Так они 
поменялись местами. Гости же тем временем кон-
чили плясать, и у них опять появилось желание 
позабавиться. Они хотели схватить Элимелеха. Но 
один из гостей сказал: 
«Это не по правилам! Давай-ка и другому окажем 
подобающую честь!» Поэтому они выволокли Зусю 
из его угла и снова его отдубасили, приговаривая: 
«Вот и тебе свадебный подарочек!» Когда Зусю 
наконец оставили в покое, он засмеялся и сказал 
Элимелеху: «Так-то, дорогой брат. Если человеку 
суждено получить удары, он их получит, незави-
симо от того, где он находится». 

Краткое содержание главы 
 

• Сыновья Якова остаются в Египте в земле 
Гошен и, умножившись, становятся боль-
шим народом 

• Новый фараон страшится их, пытается по-
давить их, чтобы, в конце концов, сделать 
своими рабами 

• Несмотря на приказ фараона топить в реке 
Нил всех новорожденных младенцев Моше 
остается в живых, будучи спрятан в кор-
зинке, пущенной по Нилу 

• Дочь фаранона спасает его и приносит во 
дворец 

• Моше чувствует свою связь с порабощен-
ными братьями и убивает египтянина, ко-
торый избивал еврея, в результате чего 
ему приходится бежать из Египта 

• В Мидьяне он женится на дочери Итро и 
остается там жить 

• Бог открывается Моше, приказывает ему 
стать вождем своих братьев и спасти их 

• Моше возвращается назад в Египет вместе 
со своим братом Аароном и провозглашает, 
что пришла пора отправляться в Святую 
Землю и что сначала фараон получит нака-
зание за порабощение евреев. 

 

Концепция недели 
 

Моше впервые встречается с Богом на горе Си-
най. Бог открывается ему в кусте терновника. 
Терновник хотя и горит, но не сгорает. Когда 
Моше осознал это, Бог обратился к нему и объ-
яснил, что он избрал его для того, чтобы вывес-
ти евреев из Египта. Затем следует диалог Бога 
и Моше, поскольку Моше не хочет выполнять 
это поручение. 
Давайте внимательнее всмотримся в картину 
горящего терновника! Ясно, что эта сцена име-
ет некое всеобъемлющее значение. Моше вы-
падает сложная задача: ему предстоит подгото-
вить народ Израиля к выходу из Египта. Для 
этого евреям необходимо достичь определен-
ной ступени и Моше знал, что в тот момент они 
были еще очень далеки от нее. Об этом гово-
рится в нашей недельной главе: евреи плохо 
говорят друг о друге и постоянно спорят. Из 
последних сил они пытаются ограничить влия-
ние Египта. По оценке Моше, еврейский народ 
еще не был готов выйти из Египта. Это-то и 
символизирует огонь. Любое чужеродное влия-
ние может сжечь чистую душу, которую мы по-
лучили от Всевышнего, и мы можем, таким об-
разом, совершенно исказить свое будущее. 
Моше полагал, что нам никогда не достичь та-
кой ступени, которая даст нам возможность 
выйти из Египта. И тут появляется Бог и пока-
зывает Моше горящий куст. Терновник не очень 
плодовит и почти не имеет применения, однако, 
у него есть большое преимущество – его трудно 
уничтожить. Он хорошо противостоит силам 
природы и его не унести ветрам. Этому Бог и 
хотел научить Моше. Несмотря на египетское 
влияние, внутренняя сущность евреев сохрани-
лась. Хотя огонь и был силен, внутренняя сущ-
ность еврейской души осталась чиста и сумела 
после исхода подготовиться к получению Торы. 
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